
^ lo o c k o  L8xLän 1^., E isv o g e l, M a rtin sv o g e ll 
O in e1 u 8  n < iun tic ;u 8  1^., die W asseram sel.

H ie rzu  w ird  noch F o lg e n d es  bemerkt. D em  bekannten O rn ith o lo g e n  L u d w i g  
B r .  L a z a r i n i ,  O b m an n ste llv e rtre te r  des J a g d -  u n d  Vogelschutzvereines und m ir, 
a l s  V e r tre te r  des V ere in es  fü r  V ogelkunde, w ard  die fachmännische A u sa rb e itu n g  
des E n tw u rfe s  nach den vorherigen  Beschlüssen ü b e rtrag en . U nser A ugenm erk 
w a r n u n  u n te r  anderem  auch d a ra u f  gerich te t, die S ch on ze it der S in g v ö g e l , m it 
Rücksicht a u f den M assen fan g  im  W älsch tiro l, zu v erlän g ern , und  w ir setzten a ls  B e ­
g in n  der e rlau b ten  F a n g z e it  den 1 5 . O k tober. H ierdurch  w äre  fast allen Z u g ­
vögeln  G elegenheit geboten gew esen, v o r der e rlau b ten  F a n g z e it  fortziehen zu 
können. D ie s  w urde vom  L an d tag e  verw orfen  und  der im  a lten  Gesetze fest­
gesetzt gewesene 15 . S e p te m b e r a l s  B e g in n  der e rlau b ten  F a n g z e it beibehalten . 
A u s  u n sere r neu zusam m engestellten Liste schädlicher V ögel w urde der gew iß schäd­
liche u n d  zudem  hier sehr häu fig  vorkom m ende D o rn d re h e r  ( I ^ n i u 8  o o l lu r io )  
w eggelassen, d a fü r  aber die völlig harm lose B acham sel (O in e1 u 8  n H U n t i e u ^ )  in 
diese Liste aufgenom m en. W ü ß te  ich die N am en  je n e r , deren W eish e it diese 
Ä n d eru n g en  v e ra n la ß te n , so w ürde ich sie h ier festnageln. -

I m  allgem einen d ü rfen  w ir  ü b r ig e n s  m it unserem  Gesetze zufrieden sein, 
vorausgesetzt, d aß  es auch m it d er n ö tig en  C onsequenz gehandhab t w ird . E s  sind 
erstens alle a u f  den M assen fan g  abzielenden F an g v o rrich tu n g en  (u n te r  anderem  
auch die heimischen D o h n e n ) , sowie d a s  F e ilb ie ten  to te r S in g v ö g e l und  V erab ­
reichung  derselben a ls  S p e ise  verboten und  zw eitens ist m anchem  frag w ü rd ig en  
In d iv id u u m  die M öglichkeit en tzogen, bei einer nach G eld  haschenden G em einde 
einen E rlau b n issch e in  zum V o g e lfan g  e rh a lten  zu können.

M an ch e r w ird  m itleid ig  lächeln und  sagen: „ W a s  h ilf t euch euer V o gel- 
schntzgesetz, w enn die I t a l i e n e r  d a s  G egenteil th u n !"  D a s  wissen w ir  leider a lle r­
d in g s  n u r  zu g u t ;  doch sind w ir  nicht in I t a l i e n ,  sondern in  Ö sterreich und  
haben  a ls  Ö sterreicher so g eh an d e lt, wie es jeder deutsche V o g e lfreu n d  von u n s  
erhoffen durfte .

Z 3 0  F- A n z i n g  er^ D a s  neue T iro ler  Vogelschutzgcsetz.

D ie Zwergohreuse, k'isoi-liina soop8 (I,.).
Von Rudo l f  Hermann.  (Nachdruckverboten.)

(Mit Buntbild Tafel XX.)

U n ter a llen  V ö geln  erfreuen  sich w ohl kaum andere einer so geringen  B e ­
liebtheit im  V olksleben  a ls  gerade die E u len . D ie s  ist im  Hinblick au f diese 
nützlichen B ew o h n er unserer W ald u n g en  zu bedauern , jedoch erklärlich, w eil sich a n

') Und I^auius mirior. Carl  R. Heu nicke.
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d a s  Leben u n d  T re ib en  jener N ach trau b v ö g el —  w ohl n u r  m it der einzigen 
A u sn ah m e in  der griechischen M y th o lo g ie , wo die E u le  a ls  h e iliger und  Glück 
b ring end er V o gel bezeichnet w ird  —  von jeher V o rste llun gen  geknüpft haben , 
welche sie, Zufolge ih re r  am  T ag e  versteckten L ebensw eise , Zn U nheil b rü ten d en  
und Unglück verkündenden  Geschöpfen stem pelten. In fo lg e d e sse n , u n d  da sich im 
Leben n ichts leichter vererb t a ls  eine durch T ra d it io n  erw orbene F u rch t oder ab e r­
gläubische S c h e u , ist es w o h l zu verstehen, daß ein im  L aufe  der Z e it im m er 
schärfer gew ordener F a n a t i s m u s  im  V o lksleben  sich den E u le n  gegenüber geltend 
machew k onn te , um so m eh r, w enn  m an  d a ra n  denkt, d aß  die E m pfäng lichkeit der 
M enschen fü r den A b erg lau b en  so g ro ß  is t, daß sich von seiner M ystik  o f t 'd ie ­
jen ig en  nicht völlig fre i machen können, denen ein fo lgerich tiges D enken eigen ist, 
geschweige denn jene, welche jeglicher Logik en tb eh ren  u n d  V e rn u n f tg rü n d e n  ü b e r­
h au p t nicht zugänglich  sind. D a ß  dadurch e in m al g efaß te  V o ru r te ile  und  i r r ­
tüm liche A nschauungen  schnell V e rb re itu n g  finden , lieg t au f der H a n d . E s  d arf 
d ah e r auch nicht W u n d e r  nehm en, d aß  über die E u len  lan g e  Z e it  die Acht a u s ­
gesprochen w orden  ist, und  d aß  ih n e n , sei es n u n  zufo lge ih re r  katzenähnlichen 
E rscheinung , a u s  falscher B e u r te ilu n g  ih re r  L ebensw eise oder a u s  sonstigen M o tiv e n , 
sogar heute noch nicht ü b e ra ll die S y m p a th ie  entgegenbrach t w ird , welche sie a l s  
F o rs t-  u n d  F eldpoliz isten  im  H a u s h a lte  d er N a tu r  verd ienen.

M a n  w ird  es hiernach kaum  verstehen können, w enn E u le n  dennoch in  dem 
M enschen einen eifrigen Beschützer u n d  oft so g ar einen F re u n d  fin d en , d er sie 
a u s  L ieb h ab ere i Zu seinen G esellschaftern  in  der H äuslichkeit m acht, u n d  der Laie 
w ird  d a rü b e r  den K opf schü tte ln , w enn er an  die m an n ig fach en , m it der A b ­
w a r tu n g  dieser V ögel v e rb u n d en en , auch keinesw egs zu bestreitenden  U n a n n e h m ­
lichkeiten, sowie an  die fü r  sie Zn beschaffende N a h ru n g  denkt. O bschon  ich die 
S ch w ierigkeit zugebe, die gerade in der H erbeischasfnng geeigneten F u t t e r s  fü r  
R a u b v ö g e l in  d er G efangenschaft lieg t, verm ag ich nicht Zu u n te rla ssen , den R eiz  
hervorzuheben , den selbst ein V e rtre te r  des R a u b g e s in d e ls  und  des G elich ters  a u s  
der V o g e lw e lt, sow eit dieser A usdruck  Z u trifft, in  der H äuslichkeit des V o gel­
freu n d es  a u sz u ü b e n  im stande ist. S c h o n  in  m einer J u g e n d  verm ochten ein 
Käuzchen oder eine dem N este entnom m ene S ch le ie reu le  mich durch ih re  lieb en s­
w ü rd ig e n , von  der A r t  an d e re r V ö gel ganz u n d  g a r abweichenden E igenschaften 
zu fesseln, u nd  heute noch ist m ein In te re sse  fü r  diese V ö g e l, obgleich ich mich 
hauptsächlich zur Z u n f t  d er L iebhaber einheimischer S in g v ö g e l bekenne, so leb h aft, 
daß  ich auch eine der „ v e rh a ß te n "  E u le n , sow eit m ir zu ih re r  B e h e rb e rg u n g  ge­
eignete R ä u m e  zur V erfü g u n g  stehen, g ern  e in m al vorübergehend  zu m einer G e ­

. sellschafterin mache.
D u rch  einen Z u fa ll ,  der einem au f dem G ebiete  der V o g e llieb h ab e re i m anch-
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m al recht seltene S ach en  zu fü h rt, so llte  ich denn auch, nach längerem  vergeblichem 
B e m ü h e n , endlich e inm al in  den Besitz eines P ä rc h e n s  Z w e rg o h re u le n  gelangen , 
von deren L iebensw ürd igkeit u n d  A n m u t ich schon v iel gehört h a tte , u nd  über 
diese m öchte ich den freundlichen L eser, einer mich ehrenden A u ffo rd eru n g  der 
R edak tion  der M o n a ts s c h r if t  fo lgend, zu u n te rh a lte n .

Nächst der S p e r l in g s e u le  M 886 r in u i r i )  ist die Z w ergo hreu le
( k i 8o r L 1nH  8 6 ox>8) eine der kleinsten in  E u ro p a  vorkom m enden A rten . H ie r  ist 
sie, abgesehen von ein igen  w enigen F ä l le n ,  in  denen sie a u f  dem  Z u g e  oder a ls  
J r r g a s t  beobachtet w o rd en  ist, wie z. B . in G ro ß b r ita n n ie n , im  nördlichen  F ra n k ­
reich, in  L uxem burg , B e lg ie n , H o lla n d , sowie in  O stp reu ß en  (N o m in te n e r  H eide), 
w o D r .  F lö r i c k e  1 8 9 3  ein P ä rch en  beobachtet h a t (M o n a ts sc h r if t  1 8 9 4 , S .  1 1 ), 
von dem ein V ogel am  15 . .M a i geschossen w u rd e , fe rner in  S c h le s ie n , A n h a lt, 
H a n n o v e r ,  L o th r in g e n , au f der I n s e l  H e lg o lan d  und  bei H a m b u rg , w o ein 
E x em p la r im  H erbst 1 8 7 8  erlegt w o rd en , welches in die S a m m lu n g  der G e b r . .  
W ie b k e  daselbst überg ing  ( C a b a n i s  J o u r n a l  fü r  O rn ith o lo g ie  1 8 8 2 , S .  1 5 ) , 
nördlich vom 4 8 . B re ite n g ra d e  a ls  B ru tv o g e l nicht m ehr anzu treffen . I h r  eigent­
liches W o hngeb ie t ist d as  südliche und  südöstliche E u ro p a ,  d as  nördliche A frika, 
sowie K lein-A sien , P e rs ien  u n d  T urkestau . I m  m ittle ren  E u ro p a  geh t die Z w e rg ­
ohreule a l s  B rn tv o g e l b is  etw a zum  4 8 . B re iten g rad e  h in a u f ,  im  O sten  und 
S ü d o s ten  dieses E rd te ils  erstreckt sich dagegen ih r B ru tg eb ie t nach v o n  M e n z b i e r  
( I k e  I d l 8 1 8 8 5 ,  S .  2 6 3 )  erheblich w eiter nach N o rd e n , u n g e fä h r b is  zum  
5 5 . B re ite n g ra d e . G a r  nicht selten ist die Z w erg o h reu le  im  südlichen U ra l , sowie 
m den G o u v e rn e m e n ts  K iew , O r e l  u n d  T u la .  I n  S ib i r ie n  ist sie nach J o h a n s e n  
bei T o m sk  am  2 0 . A ugust 4 8 9 0  erlegt w orden  ( O rn i th .  J a h rb u c h  1 8 9 6 , S .  1 2 8 ). 
A ls  Z u g v o g e l v e rlä ß t die E u le  ih r  W o hn geb ie t, m it ganz g ering en  A u sn a h m e n , 
welche im  südlichen E u ro p a  ü b e rw in te rn , vom  O k to b er b is  zum  A p ril. S ie  
w a n d e rt d an n  südlich nach A frika b is  S e n a a r  u nd  A bessinien, ist in  Asien bei 
A den  u nd  auch a u f  der I n s e l  M a d e ira  w äh ren d  der Z u gze it angetroffen  w orden 
(O rn i th .  M o n a ts b e r . 1 8 9 6 , S .  1 3 8 ). A . E . B r e h m  h at sie in  den oberen  N i l ­
län d e rn  in  g ro ßen  G esellschaften beobachtet, welche seiner Ansicht nach u nzw eife l­
h a ft a u f  dem Z u g e  begriffen w aren  (B re h m s  T ie rleb en , 5 . B a n d , S .  9 6 ) .

D ie  Z w erg o h reu le  leb t im allgem einen verborgen . I h r  L ie b lin g sa u fe n th a lt  
sind w ald ige  G eb irg sg eg en d en , doch kommt sie auch in der Ebene v o r ,  sofern 
genügender B aum b estand  zu ih re r  Deckung v o rh an d en  ist. S ie  g ründet sog ar in  
der N äh e  menschlicher W o hn stä tten  ih r  H eim . D ieses w ird  in  hohlen  B ä u m e n  
oder in  sonstigen von der N a tu r  geschaffenen Verstecken aufgeschlagen, die sie, a ls  
echter N ach trau b v o g e l, m it E in t r i t t  der D ä m m e ru n g  v e r lä ß t , um  N a h ru n g  fü r  
sich u n d  ihre J u n g e n  herbeizuho len . Letztere besteht in  der H auptsache a u s  kleinen
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W irb e ltie ren . D r e s s e r ,  v. H e u g l i u  u . a. haben  die Z w erg o h reu le  zw ar auch 
am  T ag e  um herfliegen  sehen u nd  dabei ih ren  N u f  v e rn o m m en ; doch d a rf  m an  
diese E rscheinungen  w ohl n u r  a ls  A u sn a h m e n  u n d  nicht a ls  fü r  die A r t  fest­
stehend ansehen , w eil die Z w erg o h reu le  nach übereinstim m enden  B erich ten  von 
O rn ith o lo g e n , welche, wie S e e b  o h m ,  S a u n d e r s ,  F l ö r i c k e  u. A ., vielfach zu r 
B eob ach tung  des V o g e ls  G elegenheit h a t te n , in  w eit höherem  G rad e  a ls  die 
meisten ü b rig en  E u le n  N ach tvogel sein u nd  sich n u r  d an n  am  T a g e  blicken lassen 
soll, w enn  sie aufgescheucht w orden  ist.

B e i ih ren  nächtlichen A u sflü g en  lä ß t sie in  h äu figer A u fe in an d e rfo lg e  einen —  
wie D r .  F lö r i c k e  von den au f C y p e rn  vernom m enen  N u f la u te n  der Z w e rg o h r­
eule sagt (M o n a ts sc h r . 1 8 9 5 , S .  2 1 4 )  —  „ a u ffä llig e n , zw eisilb igen, h a lb  klagen­
den, h a lb  pfeifenden R u f  hören , der sich dem O h r  fest e in p räg t u n d  der, e in m al 
gehört, sich nicht so leicht w ieder v e rg iß t."

W en n  m an  die n iedliche, etw a 2 0  e i n  große E u le  b e tra c h te t, d an n  d rä n g t  
sich einem  unw illkürlich  der G edanke a u f ,  d aß  sie zu den jen igen  L ieb lin gen  der 
M u tte r  N a tu r  g eh ö rt, welche diese durch die M itg a b e  e in e s , w enn auch n u r  a n ­
spruchslosen , ab er desto w en iger au ffa llen d en  F ederk le ides sich e rh a lten  w ill. U nd 
thatsächlich ist diese S ch u tz fä rb u n g  von g roßem  W erte  fü r  unsere  E u le , da sie 
dadurch im  Z u stand e  der B ew egungslosigkeit in  ih re r  äu ß e ren  E rsche inu ng  eine 
täuschende Ähnlichkeit m it dem ih r  a ls  R uhep la tz  dienenden Aste oder der sie u m ­
gebenden B a u m rin d e  h a t  u n d  v o r  N achste llungen  von S e i te n  ih re r F einde  ge­
sichert ist. D a ß  die Z w erg o h reu le  durch ih r  V e rh a lte n  wesentlich zu ih rem  Schutz 
b e iträg t, bestä tig t S a u n d e r s ,  der m it B ezug  h ie ra u f  sag t, daß  sie am  T ag e  zu ­
sam m engekauert au f einem  Aste, oft dicht am  S ta m m , sitze u nd  in  dieser S te l lu n g  
irg en d  einem  B au m stu m p fe  gleiche, d aß  sie sich aber, sobald  m an  an  den ih r  zum  
S itz  dienenden S ta m m  klopfe, so fo rt zu d oppelter H öhe em porrichte u n d  ih re  
F ed e ro h ren  aufhebe (I11u 8t r .  N u n .  ok d iä t .  L lrck s , x>. 2 9 8 ) .

D e r  G ru n d to n  der S chu tzfarbe  u n se re r  Z w e rg in , der kleinen A bstu fungen  
und  S c h a tt iru n g e n  u n te r l ie g t ,  ist meist fa h lg ra u b ra u n . D ieses  geht nach dem  
B auche zu m ehr in  g ra u  u n d  g ra u w e iß  über u n d  w ird  in  seiner E in tö n ig k e it, 
sow ohl au f der V o rderse ite  a ls  auch a u f  dem R ücken, durch m ehrfache schwarze, 
schmutzig-gelbe und  -weiße S trichze ichn un gen  u n terb roch en , welche sich au f den  
F lü g e ln  a ls  kleine B in d e n  charakterisieren . E rscheint die E u le  schon durch diese 
leb hafte re , die M o n o tie  unterbrechende F ä r b u n g ,  die so w o h l dem M än n ch en  a ls  
dem W eibchen eigen is t , sodaß  diese sich sehr ä h n e ln , hübsch, so w ird  ih r  A u s ­
sehen geradezu  o rig in e ll durch e in en , w enn  auch nicht a llzu  a u ffä llig e n , so doch 
ziemlich deutlich sich abhebenden, g e lb lich b rau n en , schw arzschattierten F ederk ranz , 
den  sog en ann ten  S c h le ie r , welcher d as  Gesicht e in rah m t. A u s  diesem schauen
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u n s  schöne, hellgelbe A ugen entgegen, u n d  einen besonderen Schmuck bilden kleine 
F ed erro h ren , welche willkürlich von dem V ogel aufgerichtet und  n iedergelegt w erden 
können. S elbstverständ lich  stehen diese beweglichen Federchen m it dem eigentlichen, 
bei allen  E u len  durch die ihnen eigene O h r h a u tf a l te  besonders scharf a u s ­
gebildeten G eh ö r in  g a r keinem Z u sam m en h an g e . I n d e s  scheinen diese F ed ern  
nicht n u r  ein zweckloses Geschenk der N a tu r  fü r  die E u le  oder ein b lo ß es Merk-> 
m a l zu sein, an  welchem der S y stem atik e r die E u le  vom  K au z unterscheidet, 
sondern  sie b ilden  auch m einer Ansicht nach- w enn ich a u s  dem Leben der Z w e rg ­
ohreule in der G efangenschaft einen S c h lu ß  ziehen d a r f ,  oft einen G radm esser 
fü r  seelische V o rg ä n g e , welche die kleine Z w e rg in  bewegen. D e n n  unw illkürlich  
oder ohne jeden Zweck d ü rfte  d a s  schnellere oder langsam ere  A uf- u n d  N ied e r­
bewegen oder d as  plötzliche A nlegen  des hübschen K opfputzes w o h l ebenso wenig 
geschehen a ls  d as  S chneiden  der G rim assen , die drehenden, u n te r  der Bezeichnung 
„ S c h u lte rn "  bekannten K opfbew egungen, sowie die m ann ig fachen , m anchm al sogar 
recht graziösen V erb eu g u n g en  ' und  d a s  B lin ze ln  m it den A ugen . D ie  N a tu r  
scheint hier zw eife llos dem V ogel in  seinem M ien en - u n d  G eberdenspiel u n v e r­
kennbare A u sd ruck sm itte l fü r psychische Affekte verliehen zu haben.

Ü b er d a s  Leben der Z w e rg o h re u le  in  der G efangenschaft ist, im  Gegensatz 
zu anderen  gefiederten S tu b en g en o ssen , v e rh ä ltn ism ä ß ig  w enig  bekannt, w eil dieser 
hübsche V ogel bedauerlicherw eise eine sehr seltene E rscheinung des V ogelm arktes 
ist. I c h  sage bedauerlicherw eise; denn ich bin überzeug t, daß jed er, der auch n u r  
e inm al so glücklich w a r, die m u n te re , in  jeder P o s itio n  in teressante L ilip u ta n e rin  
um  sich zu hab en , danach streben w ird , sie bei G elegenheit w ieder zu erw erben . 
A lle rd in g s  d arf m an  die S ch w ierigk e iten , welche die W a r tu n g  dieses V o g e ls  m it 
sich b rin g en , nicht ganz unterschätzen.

Z unäch st beansprucht ein P ä rc h e n  Z w erg o h reu len  einen geräum igen  K äfig , 
der m indestens so groß  sein m u ß , daß  die In sa ssen  d a r in  bequem die F lü g e l 
lü ften  oder, noch besser, d a rin  kleine F ln g sp ie le  un tern ehm en  können. S o d a n n  m uß 
a u f  die N a tu r  des V o g e ls  soweit Rücksicht genom m en w erd en , daß m an  d a s  
G eb au e r nicht a llein  m it e in igen , der F u ß sp an n w eite  der E u le  entsprechenden 
starken Ä sten , S i tz s ta n g e n , m it einem  kleinen B aum stum p fe  oder dergleichen v e r­
sieht, sondern m an  d a rf  es auch an  lauschigen Schlupfw inkelchen  d a r in , an Nischen 
u nd  vom T ag eslich t nicht g re ll beschienenen P lä tzen  nicht fehlen lassen. M a n  
m u ß , m it einem W o r te , dem V ogel G elegenheit b ieten, sich d an n , w enn er w ill, 
a n  dunklere S te lle n  zurückzuziehen, diese ab er auch jederzeit m it helleren vertauschen 
zu können. B e id es  scheint der Z w erg o h reu le  B e d ü r fn is  zu sein , und  in  beiden 
F ä llen  w ird  der L iebhaber B e lu s tig u n g  an  ih r  finden. I s t  ih r N a tu r e l l . im  a ll­
gem einen leb h a ft, sodaß sie schon dadurch ihrem  P fleg e r  v iel F re u d e  m acht, so
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w ird  sie diesem noch angenehm er durch ihre g ro ße  Z u trau lich k e it, die z w a r  nicht 
gleich, bei ruh igem  u n d  liebevollem  E ntgegenkom m en aber sehr bald  e in tr i tt .  G a n z  
e igenartig  wirken au f den B eschauer die G rim a sse n , d a s  A u gen b lin ze ln  u n d  d a s  
G eb ärden sp ie l der Z w erg o h reu le , welches a u s  d ro lligen  K ap rio len  u nd  S p r ü n g e n , 
sowie a u s  zierlichen K nixen und  V erbeugungen  besteht, die sie vor ihm  a u ffü h r t. 
N icht m in d er komisch u n d  ergötzlich a l s  diese sind aber auch die Kosetöne und  
Ä u ß eru n g en  des W o h lb e h a g e n s , die sie von sich g ieb t, w enn ih r  H e r r  u n d  G e ­
bieter m it ih r  tän d e lt und  sie dabei im  G efieder k rau t. M an ch m a l in d es  ist sie 
jeder A n n ä h e ru n g  unzugäng lich . W en n  sie sich d an n  in  trü b se lig e r S t im m u n g  

. in  einen der oben e rw äh n ten  däm m erigen  W inkel ih res  H e im s  Zurückzieht und  
scheinbar te i ln a h m s lo s , bald m it g eg lä tte tem , bald  m it gesträubtem  G efied e r, m it 
ih ren  hübschen ausd ru ck sv o llen  A ugen zu ih rem  P fle g e r  h inschau t oder m it dem 
einen u nd  dem anderen  A uge abw echselnd zu ihm  h in ü b e rb lin z e lt, d an n  möchte 
m an  fast g lau b en , daß auch sie vom  W eltschm erz g ep lag t w ird . M e is ten s  sitzt sie 
zu Z eiten  solcher psychischen V erstim m ung  tief in  sich versunken, m it u n g eo rd n e tem  
G efieder, fast b ew eg u n g slo s  in  einer Ecke des K ä fig s  und  n u r  die beiden F e d e r­
o h ren , von denen b ald  d a s  eine , b ald  d as  andere au fg e rich te t, oder eines dem 
K opf angeschm iegt w ird , w äh ren d  d as  an d e re  aufrecht stehen b le ib t, geben K unde 
d av o n , daß  sie noch nicht völlig  m it der A u ß en w e lt abgeschlossen h a t ,  daß  sich 
aber V o rg än g e  in  ih rem  I n n e r e n  abspielen m üssen, fü r  'welche d e r T ierpsychologe 
M o tiv e  in  dem  äu ß e ren  H a b i tu s ,  in  den drehenden  K opfbew egungen  oder dem 
G eb ärden sp ie l d es  seltsam en V o g e ls  sucht. N ä h e r t  m an  sich in  solchen M o m en ten  
stiller S e lb s tb e trach tu n g  dem K äfig  der gefiederten T r ä u m e r in ,  so sieht sie den 
H in zu tre ten d en  m an ch m a l, ich möchte beinahe sagen so m elancholisch a n ,  daß  er, 
w en n  ihm  noch ein bischen von der P h a n ta s ie  verblieben, m it der die F e e n -  und  
Z au berm ärchen  einst seinen G esich tsk re is  e rfü llten  und  a u f  sein jugendliches G em ü t 
Eindruck a u sz u ü b e n  v e rs tan d en , g lauben  m öchte, er habe in  diesem  zw erg h a ften  
W esen eine hübsche verzauberte  K ö n ig sto ch te r v o r  sich, welche von ihm  a u s  ih rer 
V e rb a n n u n g  erlöst sein möchte.

E in e  noch schwierigere S e i te  der L iebhaberei fü r  die Z w erg o h reu le  a ls  die 
E in ric h tu n g  eines zweckm äßigen K ä fig s  ist die B eschaffung  geeigneter N a h ru n g  
fü r  sie. W e r  noch n ie einen R a u b v o g e l in  der H äuslichkeit beh erberg t h a t, denkt 
sich die S ach e  vielleicht einfacher a ls  sie ist. Z w a r  h ab en  w ir  h eu tzu tag e  S u r ro g a te  
u n d  U n iv e rsa lsu tte r , welche in  der V ogelpflege eine große R o lle  spielen und  die 
natürliche N a h ru n g  auch zum  großen  T e il  zu ersetzen verm ögen . I n d e s  kann ein 
V ogel, wie die Z w erg o h reü le , gerade letztere, w enn  m an  sich ih re r  lan g e  erfreuen  
w ill, nicht ganz u n d  g a r  en tbehren  u n d  d arf nicht n u r  m it einseitigem  F u t te r  
versehen w erden. D a  sie viel f r iß t ,  so ist die B eschaffung geeigneter N a h ru n g
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fü r  sie nicht n u r  um ständlich , sondern  auch im  Hinblick au f die B e rd a u u n g  m anch­
m al recht unang eneh m  und  in  A nbetracht dessen, daß g rößere  W irb e ltie re  in  
kleinere T e ile  zerschnitten w erden  m üssen , nehm en alle d ie jen ig en , welche es nicht 
zu ü berw ind en  v erm ö gen , eine tote M a u s  oder d erg l. zu zerschneiden, lieber von 
d er A nschaffung eines fleischfressenden V o gels  A bstand.

!. A ls -v o rzü g lich e  F u tte rm itte l  fü r  sie gelten  frisch getötete u n d  in  Stücke 
zerlegte, kleine V ö g e l, M ä u se , Eidechsen u nd  M a ik ä fe r , wie auch In sek ten  and erer 
A rt.- M a u lw ü rfe  n im m t sie w eniger gern , verschm äht sie auch oft ganz u n d  g a r. 
W enn  aber weder d as  eine noch d as  andere W ild p re t zu e rlan g en  ist, dann  be­
g n ü g t sie sich auch m it w eniger fetten B issen u nd  n im m t m it einem  E rsa tz fu tte r ,, 
wie m an  es g rö ß eren  In sek ten fressern  in  der G efangenschaft vorsetzt, v o rlieb , 
sofern  m a n  ih r  daneben noch ro h e s ,  in  längliche S tre ife n  geschnittenes Fleisch 
u n d  M e h lw ü rm e r  anb iete t. B e i dieser F ü tte ru n g sm eth o d e  m uß  m an  aber ge­
trocknete A m eisenpuppen in  g ro ß e r M en g e  u n te r  d a s  dargereichte F leisch, welches 
auch gehackt w erden kann, mischen und  dem ganzen  E rsa tz fu tte r T ie rh a a re , F ed ern , 
K nochenm ehl oder zerkleinerte S ep iasch a len  b e ifü g en , d am it sich G ew ölle bilden 
können. D a ß  bei e iner so abw echselungsreichen, zumeist a y s  Fleisch bestehenden 
N a h ru n g  fü r peinliche S au b e rk e it des K äfig s  gesorgt w erden u n d  dieser einen 
passenden P la tz  in  der H äuslichkeit e rha lten  m u ß , w ill ich n u r  deshalb  h e rv o r ­
heben, w eil einem sonst die L iebhaberei fü r  die hübsche E u le  bald verlo ren  gehen 
u nd  sie, an s ta tt F re u d e  zu bereiten , lästig w erden kann.

B ezüglichkeit der V erträg lichkeit der Z w erg o h reu le  hat m ir H e rr  H e r m a n n  
K o b e r  in F re ib u rg  i. B r .  die interessante M itte i lu n g  gem acht, d aß  in  seiner 
großen G a rten v o lie re  ein P ä rc h e n  längere  Z e i t  in Gesellschaft von je einem P a a r  
N o tfnßfa lken  (Dirinuneu1u8 V 68x> 6rtinu8) und N ötelfa lken  friedlich
gelebt h a t, ohne daß  es diese belästig t hätte , noch von den w eit stärkeren V ögeln  a n ­
gegriffen w orden  w äre . H ierzu  verd ien t die B eobachtung D r .  F l ö r i c k e s  B e ­
ach tung , wonach ihm  e in m al eine Z w erg o h reu le  von einer S ch le ie reu le , m it der 
er sie wegen R a u m m a n g e l eine N acht h indurch  zusam m engesperrt h a tte , getötet 
w u rd e  (M o n a tssc h r . 1 8 9 5 , S .  2 1 4 ) . E s  lieg t in  der N a tu r  der S a c h e , daß 
die kleine Z w e rg in  sich größeren  V ö geln  gegenüber stets in  der D efensive halten  
w ird , sie m it kleineren V ögeln  zusam m enzubringen , möchte ich a lle rd in g s  nicht a n ­
r a te n , w eil sie diesen gegenüber, a ls  R a u b v o g e l, gelegentlich doch e inm al einen 
A ngriff machen k ö n n te? ) D a ß  sie auch dem M enschen gegenüber M u t  zeigt, 
d a fü r  möchte ich ebenfalls  eine B eob ach tun g  des H e rrn  K o b e r  a n fü h re n , der

') S o  ging eine gegenwärtig von mir im Käfig gehaltene Zwergohreule sofort gegen 
einen in ihr Bauer eingeworfenen lebenden Sperling zum Angriff vor und würde ihn ge­
tötet haben, wenn ich ihn nicht wieder herausgefangen hätte. C a r l  R. Hennicke.
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m ir d arü b e r etw a fo lgendes geschrieben: „A n  I n f lu e n z a  erkrankt, m u ß te  ich einige 
T a g e  die F ü t te ru n g  m einer V ö gel m einem  zw ö lfjäh rigen  S o h n e  überlassen . 
W äh ren d  m eine F a lken  d a s  F u t te r  u n b ean stan d e t von ihm  a n n a h m e n , ließ  ihn  
die weibliche Z w erg o h reu le  —  die n n rp  beinahe sechs J a h r e  in  m einem  Besitz 
und  m ir gegenüber außero rden tlich  zahm  und  zu trau lich  ist —  nicht an  ih ren  
K äfig  herankom m en. S o b a ld  sich m ein  S o h n  dem K äfige  n äh e rte , stieß der V ogel 
W ntschreie a u s  und  versuchte A ngriffe  au f ih n  zu machen. N u r  m it M ü h e  und  
List verm ochte er die G e b a u e r th ü r  zu ö ffn en , u n d  im  Augenblicke des Ö ffn e n s  
flog ihm  der V ogel entw eder direkt a u f den K opf oder a u f die H a n d  u n d  be­
arbeitete ih n  m it S ch n ab e l und  F ä n g e n . D e r  V ogel trieb  es so g ar so a r g ,  d aß  
es mich M ü h e  kostete, m einen S o h n  zu bew egen, die P fleg e  der E u le n  noch fe rn e r­
h in  zu ü b ern eh m en . A ls  ich nach e in igen  T a g e n  die F ü tte ru n g  selbst w ieder 
ü b e rn a h m , n ah m  ich m einen S o h n  m it ,  um  mich von dem S ch au sp ie le  zu ü b er­
zeugen, u n d  habe ich d a n n  a lle s  bestätig t gefunden. Ic h  ließ die E u le  d an n  frei 
fliegen, n nd  auch da w a r m ein S o h n  vor ih ren  A n g riffen  nicht sicher, sodaß er, 
d a  von G eg enw ehr keine R ede sein konnte, schließlich die F lu ch t e rg riff. S o b a ld  
sich m ein  S o h n  en tfe rn t c h a tte , zeigte der V o g e l w ieder die a lte  Z u trau lich k e it. 
E in  Leid w urde ihm  von m einem  S o h n e  nie an g e th a n . D ie  m ännliche E u le  
machte gegen die F ü tte ru n g  von seiten m eines S o h n e s  nicht die geringste 
O p p o s it io n ."  .

A bgesehen von diesem, w o h l n u r  v ere inze lt vorkom m enden, fü r  die P sycholog ie  
des V o g e ls  jedoch beachtensw erten  C harak terzuge  ist die Z w erg o h reu le  aber, sow eit 
meine B eob ach tun gen  reichen, ein fried fe rtig e r V ogel. W en n  auch M än n ch en  und  
W eibchen nicht im m er in  u ng estö rtem  E in v e rn eh m en  m ite in a n d e r  leben u nd  zeit­
weise in fo lge  einer M e s a llia n c e  kleine P län k e le ien  vorkom m en, so v e r trä g t die kleine 
Z w e rg in  sich doch im  allgem einen m it ihresgleichen gu t. W ir  haben  nicht n n r  in 
dieser B ezieh un g , sondern  auch d a fü r  B ew eise, d aß  schon w iederho lt d a s  zwischen 
verschiedenen Geschlechtern geschlossene B a n d  d e r F reu n d sch aft zum  L ie b e sb ü n d n is  
gew orden u n d  die reizenden E u le n  v o r den A ugen  des P f le g e rs  die höchste und  
schönste A ufgabe ih re s  L ebens dadurch  e n tfa lte te n , daß sie im  K äfig  ein H eim  
g rü n d e ten  nnd  ihn  durch die P fä n d e r  ih re r  Liebe e rfreu ten .

Z u  wünschen w äre  es im  In te re s s e  der L iebhaberei fü r  gefangene V ögel, 
daß  die hübsche Z m ergohreu le  eine nicht so seltene E rscheinung  des V o g e lm ark tes  
bliebe a ls  sie es b is  jetzt w a r ;  denn  sie verm ag  nicht n n r  ih rem  P f le g e r  durch 
ihre lieb en sw ü rd ig en  E igenschaften manche angenehm e S tu n d e  zu b ere iten , sondern 
sie reg t ih n  auch zum  S tu d iu m  an , w eil sie ih n  m anchen Einblick in  ih r  S e e le n ­
leben th u n  läß t.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1899

Band/Volume: 24

Autor(en)/Author(s): Hermann Rudolf

Artikel/Article: Die Zwerohreule, Pisorhina scops (L.) 336-343

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53630
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=344970

